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VORWORT
URSULA STERN

Nachruf Eva Taudes. Einen schmerzlichen Verlust
haben die Mitglieder der öge-frauenAG durch den
Tod von Dr.in Eva Taudes erlitten. Unsere Kollegin ist
am 21. März 2019 verstorben.
Trotz schwerer Krankheit hat Eva unermüdlich an
ihrem Lebenswerk, der Biografie von Elsa Bienenfeld
gearbeitet. Als „ihr Kind“ hat sie „Elsa“ bezeichnet, so
sehr hat sich Eva mit dem Leben und Wirken der
Musikwissenschafterin Elsa Bienenfeld identifiziert.
Kurz nach dem Erscheinen des Buches*) ist Eva Taudes
verstorben.**)

Eva war eine treue und verlässliche Mitarbeiterin der
Frauenarbeitsgemeinschaft, sie war stets an den
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Kolleginnen
interessiert und hilfsbereit, wenn sie helfen konnte.
Aus einfachen Verhältnissen stammend, hat sie nach
dem Hauptschulabschluss in einem Grazer Verlag
gearbeitet und dann ab 1966 das Sekretariat der
Abteilung für darstellenden Kunst der Grazer Musik-
universität geleitet.
In den Jahren 1971 bis 1984 war sie Sekretärin der
berühmtem Kammersängerin Gundula Janowitz. Sie
konnte sich durch ihre Tätigkeit als Kulturmanagerin
Einblicke in die Opernwelt verschaffen, und dies
verstärkte in ihr den Wunsch, sich wissenschaftlich
und theoretisch damit auseinanderzusetzen.
Nach der Externisten-Matura 1984 fing sie an der
Universität Wien ein Studium am Institut für Theater-,
Film- und Medienwissenschaften an, das sie 1999 mit
einer Diplomarbeit über Einakter-Erstaufführungen an
der Wiener Hofoper 1869–1918 und 2007 mit ihrer
Dissertation zum Thema Musiktheaterkritik von der
Jahrhundertwende bis zum Ende der Dreißigerjahre am
Beispiel Elsa Bienenfeld abschloss. Neben dem Studi-

Mit dem aktuellen Bericht gibt die öge-frauenAG wieder

einen Überblick über ihre jüngsten Tätigkeiten. Er umspannt

diesmal vier Semester – vom März 2018 bis zum Februar

2020. Insgesamt konnten in dieser Zeit 22 Veranstaltungen –

im Schnitt eine pro Monat – organisiert werden: Vorträge,

Buchpräsentationen sowie erstmals eine Kuratorinnenfüh-

rung durch eine Ausstellung. Die unterschiedlichen und

abwechslungsreichen Themen haben zumeist großes Interes-

se bei Besucherinnen und Besuchern gefunden.

Erfreuliches gibt es aus den vergangenen zwei Jahren zu

berichten, aber auch Trauriges:

um arbeitete sie bis 2004 im höheren Verwaltungs-
dienst der Stadt Wien, zuletzt war sie Kulturreferentin
im Rechnungsamt, der Magistratsabteilung 6.
Angeregt durch das positive Echo zu ihren Vorträgen
über Elsa Bienenfeld begann sie ihre Arbeit an dem
Buch, das durch akribische Recherche das Leben und
Wirken von Österreichs erster promovierter
Musikwissenschafterin, die 1942 in Maly Trostinez
ermordet wurde, beleuchtet.
Die Buchpräsentation, die die Frauenarbeits-
gemeinschaft unter Mitwirkung von Irene Suchy,
Andrea Eckert und Primavera Driessen Gruber veran-

*) Eva Taudes: „Wien wird so unerträglich kleinstädtisch“ – Elsa
Bienenfeld (1877–1942). Werdegang und Wirken im kulturellen
Wien in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. biografiA Band 19;
Neue Ergebnisse der Frauenbiografieforschung, herausgegeben von
Ilse Korotin (Praesens Verlag, Wien 2018)
**) Dank an Primavera Driessen Gruber für die biographischen
Angaben zu Eva Taudes.

Präsentation der Elsa-Bienenfeld-Biographie von Eva Taudes:
Andrea Eckert, Irene Suchy, Primavera Driessen Gruber, Ursula Stern,
Ilse Korotin (v.l.n.r.)

staltete, konnte Eva, durch ihre Krankheit geschwächt,
nicht mehr live miterleben. Die Veranstaltung wurde
jedoch mitgefilmt, und wir konnten Eva noch die DVD
am Krankenbett zu Hause übergeben.
Irene Suchy hat eine, Eva Taudes gewidmete Rezension
des Buchs im Jüdischen Echo (vol. 68 2019/20) verfasst.

Beiträge im Jüdischen Echo. Ebenfalls im Jüdischen
Echo erschienen sind die Vorträge zum Thema Frauen
im Widerstand von Christine Kanzler und Ilse Korotin,
die diese auf Einladung von Nationalratspräsident
Wolfgang Sobotka anlässlich des internationalen
Holocaust Gedenktages 2019 gehalten haben.
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Veranstaltungen im Überblick

19. 3. 2018 Esther Wratschko: Susanne Korbel Operette und
Wienerlied in New York 1933 –1950: Perspektiven der
„Partnerinnen“ der Stars des Exils

17. 4. 2018 Prof. Dr. Friedrich C. Heller: Emmy Zweybrück – Werk-
stätte und Schule

27. 4. 2018 Ilse Korotin: Frauen sichtbar machen – Philosophinnen
im Projekt „biografiA“ – Datenbank und Lexikon
österreichischer Frauen

22. 5. 2018 Susanne Scholl liest aus "Wachtraum"
12. 6. 2018 Katharina Strasser: Lizzie Lobstein. Biografie und Werk
24. 9. 2018 Kuraorinnenführung durch die Ausstellung „Verfolgt.

Verlobt. Verheiratet“ – Scheinehen ins Exil
2. 10. 2018 „There is a Thread you follow”: An Exploration of the

Lifelong Consequences of Exile in Life as in Scholarship.
Doris Ingrisch im Gespräch mit Evelyn Torton-Beck

9. 10. 2018 "Wien wird so unerträglich kleinstädtisch“ Elsa Bienen-
feld (1877-1942). Irene Suchy präsentiert die von Eva
Taudes recherchierte Biografie über die Musikwissen-
schafterin Elsa Bienenfeld. Andrea Eckert liest aus
Texten von E. Bienenfeld

23. 10. 2018 Marion Trestler: Vienna – London. Passage to Safety.
Emigré portraits in photographs and words (Vortrag in
deutscher Sprache)

6. 11. 2018 Buchpräsentation: Ilse Korotin / Nastasja Stupnicki (Hg.):
Biografien bedeutender österreichischer Wissenschaf-
terinnen – „Die Neugier treibt mich, Fragen zu stellen“
(Böhlau 2018)

12. 3. 2019 Saya Ahmad, Bezirksvorsteherin Wien-Alsergrund: „Es
geht darum, den Menschen, die hier sind, eine Chance
zu geben“

2. 4. 2019 Brigitte Bischof: Verdrängt, vertrieben und vergessen!?
Exil und Emigration von Naturwissenschafterinnen der
Universität Wien

7. 5. 2019 Buchpräsentation: Doing Gender in Exile. Geschlechter-
verhältnisse, Konstruktionen und Netzwerke in Bewe-
gung

14. 5. 2019 Sabine Bauer-Amin: Geflüchtete Frauen in Österreich:
Erfahrungen und Erkenntnisse aus der aktuellen
Fluchtforschung

11. 6. 2019 Verena Wagner: Jüdinnen in Linz – eine österreichische
Provinzgemeinde als Ausgangspunkt

 1. 10. 2019 Elisabeth Fritsch: Ein Emigrantinnen-Schicksal. Die
Sängerin Leontine Büchler

29. 10. 2019 Buchpräsentation und Vortrag: Brigitte Ungar-Klein:
Schattenexistenz – Jüdische U-Boote in Wien 1938–
1945

19. 11. 2019 Maria Heiner: Lea Grundig im Exil – ein Tagebuch in
Bildern

3. 12. 2019 Lynne Heller: Die Familie Kremer
18. 12. 2019 Susanne Blumesberger: Rusia Lampels Blick auf die

israelische Jugend.  Jugendbücher als fast vergessene
Zeitdokumente?

7. 1. 2020 Karin Scherschel: Frauen auf der Flucht – Fluchtursachen
und Bedingungen im
Aufnahmeland

21. 1. 2020 Jill Meißner-Wolfbeisser: Stefi Kiesler: eine Bibliotheka-
rin als „geistiger Refugee Service“

Auszeichnung. Besonders freuen wir uns über die
Anerkennung der unermüdlichen Arbeit von Evelyn
Adunka, die 2019 den Publizistikpreis der Stadt Wien
erhalten hat.

WINA über die die frauenAG. Es freut uns auch ganz
besonders, dass der Frauenarbeitsgemeinschaft im
jüdischen Stadtmagazin WINA ein ausführlicher Artikel
– „Frauen bot das Exil auch neue Perspektiven“ von
Alexia Weiss – gewidmet ist (Februar 2020).

100. Geburtstag. Für das kommende Semester steht
den Mitgliedern der frauenAG ein ganz besonderes
und erfreuliches Ereignis bevor: Unsere bewunderns-
werte und energiegeladene Kollegin Susanne Bock, die
am 27. Jänner 2020 am Heldenplatz als Zeitzeugin zum

Fo
to

: ©
 Jo

ha
nn

es
 S

te
rn

Holocaust Gedenktag
gesprochen hat,
vollendet im Mai das
100. Lebensjahr. Wir
gratulieren schon
jetzt an dieser Stelle.

Tagungsband. Eine Veranstaltung der öge bleibt noch
zu ergänzen: Die Herausgeberinnen des Tagungsbands
„Doing Gender in Exile“ haben am 22. November 2019
im Lazy Life, in der Wiener Burggasse das Buch präsen-
tiert und dazu einen Vortrag gehalten.

Geburt. Besonders herzlich gratulieren wir unserer
Kollegin Katrin Sippel zur Geburt ihrer Tochter Gilda.

Die Mitglieder der öeg-frauenAG freuen sich auf die
kommenden Veranstaltungen, die derzeit vorbereitet
werden. Ankündigungen erhalten Sie gerne per E-Mail
oder auf der neugestalteten Website der öge unter
https://exilforschung.ac.at/frauen-ag
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Operette und Wienerlied
in New York 1933 –1950:

Perspektiven der „Partnerinnen“
der Stars des Exils

Esther Wratschko, Susanne Korbel

Hermann Leopoldi, Karl Farkas sowie Armin und
Jimmy Berg sind nur wenige der bekannten Namen,
die mit dem bunten Schaffen in der sogenannten
Kleinkunstszene „From Vienna“ am Central Park
verbunden werden. Im New York der Emigration
entstanden neue Kaffeehäuser mit Bühnen; es fanden
Wohltätigkeitsveranstaltungen statt, und es wurde
versucht, „ein Living zu machen“. Das Wienerlied und
die Operette als altbekannte Genres der vormaligen
Wiener Unterhaltungsszene standen im Mittelpunkt
der Produktionen, die im Narrativ über das New
Yorker Exil zumeist mit den Namen ihrer Verfasser[!]
verbunden sind.
Im Vortrag wird zum einen dieses Narrativ umzukeh-
ren versucht und die Perspektive der – als „Partnerin-
nen“ wenn überhaupt nur am Rande vorkommenden
– Künstlerinnen wie Vilma Kuerer, Helen Möslein und
Gertrude Berg eingenommen. Zum anderen wird so
gezeigt, wie das Wienerlied und die Operette mitge-
nommen aber gleichzeitig auch neuinterpretiert,
adaptiert und konstruiert wurden und etwa neue
Genres wie die Kurzoperette entstanden.

Montag, 19. März 2018, 18:30 Uhr
Institut für Wissenschaft und Kunst | Berggasse 17 | 1090 Wien

Esther Wratschko studierte
Germanistik an der Universität
Wien und Musikpädagogik an der
Universität für Musik und Darstel-
lende Kunst Wien. 2016/2017
verbrachte sie mit einem For-
schungsstipendium des Center for
Jewish History sechs Monate in
New York, um dort zur New Yorker
Wienerliedszene der 1940er Jahre
zu forschen. 2017 schloss sie ihr
Studium mit der Diplomarbeit „Ein
kleines Kaffee in Hernals. Das
Wienerlied im New Yorker Exil“ ab.
Sie ist derzeit als Chorleiterin,
Lehrerin und Musikerin mit einem
Schwerpunkt auf Jiddisches- und
Wienerlied aktiv.

Susanne Korbel studierte Literatur-
wissenschaft, Kulturanthropologie
und Geschichte mit Schwerpunkt
Jüdische Studien an der Karl-
Franzens-Universität Graz. Von
2015 bis 2017 war sie Stipendiatin
des Österreichischen Akademi-
schen Austauschdienstes in
Budapest. 2016 forschte sie in New
York u. a. zur „Wiener Unterhal-
tungsszene am Central Park“. Nach
weiteren Forschungsaufenthalten
in Jerusalem und Tübingen promo-
vierte sie mit der Arbeit „Zwischen
Budapest, Wien und New York.
Jüd_innen und (‚populär’-) kultu-
relle Transformationen um 1900“
an der Universität Graz. Derzeit ist
sie hier als Projektmitarbeiterin
und Lektorin am Centrum für
Jüdische Studien (Projekt „Die
Universität Graz 1945–1955“) tätig.



FRAUEN ARBEITSGEMEINSCHAFT DER ÖSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT FÜR EXILFORSCHUNG

5öge-frauenAG BERICHT 2018-03 – 2020-02

Prof. Dr. Friedrich C. Heller:

Emmy Zweybrück –
Werkstätte und Schule

Dienstag 17. April 2018, 18 Uhr
Galerie bel etage | Mahlerstraße 15 | 1010 Wien

Emmy Zweybrück (1890 Wien – 1956 New York), heute

weithin vergessen, war in der Zwischenkriegszeit eine be-

kannte und überaus aktive Künstlerin, vertreten auf den

wichtigsten Kunstgewerbemessen Europas, bewundert

wegen ihrer großen und vielseitigen Fähigkeiten, nicht nur als

Schaffende, sondern auch als „Managerin“ im Kunstgewerbe.

Nach ihrem endgültigen Umzug in die USA baute sie dort

eine zweite Karriere auf und zählte zu den führenden Künst-

lerInnen des Commercial Designs. Nach Österreich wollte sie

nicht mehr zurückkehren.

Friedrich C. Heller spricht über seine Forschungen, über die

unterschiedlichen Aspekte dessen, was man oft einseitig

vorschnell als „Emigration“ bezeichnet, und über wesentliche

Forschungsdesiderate im Bereich des Kunstgewerbes im

frühen 20. Jahrhundert.

Friedrich C. Heller (*1939), Dr.phil., Univ.Prof. i.R., befasst

sich seit Jahrzehnten mit Themen der Geschichte des öster-

reichischen Kunstgewerbes in der ersten Hälfte des 20.

Jahrhunderts. Sein besonderes Anliegen dabei ist, dem

Vergessen entgegenzuwirken: dem Vergessen von Künstlerin-

nen und Künstlern und von speziellen Sparten des Kunstge-

werbes, des Graphik-Designs und besonders der Buch- und

der Schriftkunst.

ANMELDUNG ERBETEN:
Kunsthandel bel etage
1010 Wien, Mahlerstraße 15
E-Mail: office@beletage.com
Tel.: +43 1 512 23 79 (Fax: DW -99)
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Freitag, 27. April 2018 18:00 Uhr
IWK | Seminarraum 3 | Berggasse 17 | 1090 Wien

Philosophinnen im Projekt
„biografiA“ – Datenbank und
Lexikon österreichischer Frauen

Ilse Korotin

Frauen sichtbar machen –

Vortrag im Rahmen von
„Women Philosophers at Work:
SWIP Quarterly Evening Lecture“
Kooperationsveranstaltung: IWK
und SWIP – Austrian Society for
Women in Philosophy – Förderung
von Frauen in der Philosophie
Ermöglichung und Förderung von
Kooperation von Frauen in der
Philosophie
• Unterstützung und Förderung

philosophischer Arbeiten von
Frauen und von feministischen
Projekten

• Förderung feministischer
Perspektiven in der Philosophie

• Bereitstellung wichtiger
Informationen für Frauen in der
Philosophie

• Sensibilisierung für gegenwärtige
wie zurückliegende
Diskriminierung von Frauen in
der Philosophie

• Beendigung von
geschlechtsspezifischer
Diskriminierung

Ilse Korotin, Dr.in phil. Studium der
Philosophie, Soziologie und
Geschichte an der Universität
Wien. Leiterin der
Dokumentationsstelle
Frauenforschung und des
multimodularen  Forschungs- und
Dokumentationsprojekts biografiA.
Forschungsschwerpunkte:
Biografieforschung,
Wissenschaftsgeschichte mit
Schwerpunkt Nationalsozialismus.
Leiterin der
Frauenarbeitsgemeinschaft der
österreichischen Gesellschaft für
Exilforschung.
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Buchpräsentation und Lesung

„

Moderation: Traude Bollauf

Dienstag, 22. Mai 2018, 18:00 Uhr
IWK | Seminarraum 3 | Berggasse 17 | 1090 Wien

Susanne Scholl, geboren 1949 in Wien, Studium der
Slawistik in Rom und Moskau, langjährige ORF-
Korrespondentin in Moskau. Susanne Scholl hat
zahlreiche Bücher veröffentlicht und wichtige Preise
für ihre journalistische Arbeit und ihr
menschenrechtliches Engagement erhalten.
Die Mutter eines 1983 geborenen Zwillingspaares ist
als Buch-autorin hervorgetreten: „Russisches
Tagebuch“, „Moskauer Küchengespräche“, „Elsas
Großväter“ (Roman) „Nataschas Winter“
(Erzählungen), „Reise nach Karaganda“ (Roman),
„Töchter des Krieges – Überleben in Tschetschenien“,
„Rot wie die Liebe“ (Gedichte), „Russland mit und
ohne Seele“, „Russische Winterreise“ (Gedichte),
„Allein zu Hause“, „Die Königin von Saba“ (Erzählung),
„Wachtraum“ (Roman).
Scholl wurde mit dem Österreichischen Ehrenkreuz für
Wissenschaft und Kunst und zahlreichen Preisen
ausgezeichnet, wie dem Axel-Corti-Preis der
österreichischen Volksbildung 2007 und dem
Concordia-Preis des Presseclubs Concordia. 2009
wurde sie Journalistin des Jahres in der Kategorie
Außenpolitik. Im Jahr 2012 wurde sie mit dem
Buchliebling Lifetime Award ausgezeichnet. Im
November 2012 erhielt sie das Goldene Ehrenzeichen
der Stadt Wien.

Susanne Scholl
liest aus

Wachtraum“
Der im Vorjahr erschienene Roman ist die
Auseinandersetzung mit der Flüchtlingswelle 2015
und ihren Folgen und stellt auch die eigene
familiäre Fluchtgeschichte dar.

Traude Bollauf arbeitete als
Journalistin im ORF und studierte
nach ihrer Pensionierung Geschich-
te an der Universität Wien. Disser-
tation zu Dienstmädchen-Emigrati-
on jüdischer Frauen aus Österreich
und Deutschland nach England
1938/39.
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Lizzie Lobstein, geb. Alice Krampflicek, wurde am
29. Mai 1912 in Wien geboren. Nach ihrem Handels-
schulabschluss arbeitete sie als Sekretärin, und ab
1932 nahm sie ihre journalistische Tätig-keit auf.
Zunächst für Zeitungen des Vorwärts Verlags wie für
„Das Kleine Blatt“. In Vorahnung der zukünftigen
Ereignisse emigrierte sie 1936 nach Argentinien, wo
sie später für das Argentinische Tageblatt tätig war.

Das Argentinische Tageblatt wurde 1878 von den
Schweizer Auswanderern Johann Alemann und seinem
Sohn Moritz gegründet. Die Zeitung ist seit ihrer
Gründung in der Hand der Familie Alemann und
definiert sich selbst als „freisinnig-liberaler Tradition
verpflichtet“1). Das Tageblatt hat seit seinem Bestehen
eine bewegende Geschichte, wie das Land selbst.

Lizzie Lobstein kehrte nicht mehr nach Österreich
zurück, sondern fand in Argentinien eine neue Heimat.
Sie verstarb am 15. Mai 2012, kurz vor ihren 100.
Geburtstag.

Lizzie Lobstein zählt zu jenen vertriebenen Österrei-
cherInnen, die nicht zu Berühmtheit gelangt sind und
die lange Zeit von der Forschung vernachlässigt
wurden.

Dr. Philipp Mettauer, tätig am Injoest in St.Pölten,
führte im Rahmen seines Gedenkdienstes mehrmals
Gespräche mit ihr, die eine genauere Aufarbeitung
ihrer Biografie ermöglichen, wie etwa ihre persönli-
chen Emigrationserfahrung, die Arbeit für das Tage-
blatt, das als Kommunikationsmedium der exilierten
Gegner und Gegnerinnen des NS-Regimes galt, und
wie sich Lizzie Lobstein selbst mit den herrschenden
Verhältnissen arrangierte

1) Argentinische Tageblatt:
www.tageblatt.com.ar/wir-uber-uns.php

Katharina Strasser:

Lizzie Lobstein. Biografie und Werk

Katharina Strasser, geboren in
Horn, Studium der Allgemeinen –
und Vergleichenden Literaturwis-
senschaften in Wien. Vielseitige
Tätigkeiten als Literaturwissen-
schaftlerin; seit 2012 in der Doku-
mentationsstelle für Literatur in
Niederösterreich tätig, von 2014 –
2017 wissenschaftliche Mitarbeite-
rin des Zentrums für Museale
Sammlungswissenschaften der
Donau Universität Krems. Seit 2017
Leitung der Abteilung Literatur des
Fachbereichs Kunst & Kultur der
NÖ Landesregierung.

Dienstag, 12. Juni 2018, 18.30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien
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KURATORINNEN-FÜHRUNG
durch die Ausstellung

Verfolgt. Verlobt. Verheiratet –
Scheinehen ins Exil

Montag, 24. September 2018
Beginn 16:30 Uhr | Treffpunkt 16:15 Uhr
Jüdisches Museum am JUDENPLATZ
Dauer der Führung: ca. 1 Stunde

Im März 1938 begann für österreichische Jüdinnen und Juden
ein Wettlauf gegen die Zeit. Einige Wiener Jüdinnen retteten
sich durch eine Scheinehe mit einem ausländischen Staatsbür-
ger. Diese Ehen wurden pro forma geschlossen, aus Solidarität
oder gegen Bezahlung, um in ein Land zu gelangen, in dem
Jüdinnen und Juden (noch) nicht verfolgt wurden. Frauen, die
bereits im Exil waren, gingen eine Scheinehe ein, um der
Staatenlosigkeit zu entgehen oder sich eine Arbeitserlaubnis zu
verschaffen.
13 Frauenschicksale, darunter Stella Kadmon und Alma Rosé,
berichten von den unterschiedlichen Lebensgeschichten und
den Chancen und Risiken einer Scheinehe als Überlebensstrate-
gie – mit unterschiedlichem Ausgang. Die Theaterleiterin Stella
Kadmon konnte sich nach Palästina retten, die Violinistin Alma
Rosé wurde in Auschwitz ermordet. Nur wenige Frauen erzähl-
ten später über ihre Scheinehen.

Kuratorinnen: Sabine Bergler, Irene Messinger
Kuratorin Irene Messinger, Mitglied der frauenAG der ÖGE, wird
durch die Ausstellung führen.

Dr.in Irene Messinger ist Politikwissenschafterin und im Bereich
Migration-und Exilforschung tätig. Sie lehrt an der Universität
Wien und an der Fachhochschule für Soziale Arbeit zu den
Themen Flucht und Migration, Migrationspolitik und -forschung,
Politikwissenschaften, sowie Sozialstaat und soziale Ungleich-
heit. Ihre mehrfach ausgezeichnete politikwissenschaftliche
Dissertation Verdacht auf Scheinehe behandelte das Thema
Scheinehe aus intersektioneller Perspektive. 2013–2016 leitete
Irene Messinger das Forschungsprojekt Scheinehen in der NS-
Zeit, ausgezeichnet mit dem Edith Saurer Preis 2014.
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There is a Thread you follow”:
An Exploration of the Lifelong
Consequences of Exile in Life
as in Scholarship

An exploration of how my life history as a child in exile influ-
enced my life and the impact it has had on my scholarship,
which focuses on making visible what has been hidden by the
dominant culture, with special emphasis on social justice and
personal authenticity.

Frida Kahlo. She pioneered courses in
Women in the Holocaust and is included
in the book Portraits of Life: Holocaust
Survivors (2005), and the films Lesbiana:
A Parallel Revolution (2012), and Triang-
les: Witnesses of the Holocaust (2014). In
retirement, she focuses on the healing
power of art, especially poetry and
sacred circle dance, which she teaches
internationally.

Dr.in Doris Ingrisch ist Professorin für
Gender Studies am Institut für Kulturma-
nagement und Kulturwissenschaft an der
Universität für Musik und darstellende
Kunst Wien. Ihre Forschungsschwerpunk-
te bewegen sich in den Bereichen Gender
und Cultural Studies, Wissenschaftsge-
schichte, Exil-/Emigrationsforschung
sowie Qualitative Methoden.

Arbeitskreis Das Exil von Frauen – historische Perspektive
und Gegenwart
Konzept und Organisation: frauenAG der Österreichischen
Gesellschaft für Exilforschung (öge) und biografiA –
Dokumentationsstelle Frauenforschung (IWK)
Im Arbeitskreis, der sich als Fortsetzung und Intensivierung
bisheriger Tagungen und Seminare zum Thema „Frauen
im Exil“ versteht, wird nun neuerlich die Frage nach ge-
schichtlichen Kontinuitäten aufgenommen und diskutiert.

Evelyn Torton Beck is Professor Emerita
of Women’s Studies at the University of
Maryland and holds doctorates in
Comparative Literature (1969) and
Clinical Psychology (2004). She is Re-
search “Fellow” in Creative Longevity and
Wisdom and is associated with the
Somatics and Phenomenology Program at
The Fielding Graduate University.  Beck is
a founder of the discipline of Women’s
Studies, its national organization and
caucuses (Jewish and Lesbian). Among
her ground breaking writings are Kafka
and the Yiddish Theater: Its Impact on his
Work (1972) and Nice Jewish Girls: A
Lesbian Anthology (1982/1987) which
was the first volume to challenge homo-
phobia among Jews and antisemitism
among lesbians. Her work includes
translations with Isaac Bashevis Singer, a
comparative study of Franz Kafka and

Doris Ingrisch im Gespräch mit der
Literaturwissenschafterin und
Frauenforscherin Evelyn Torton-Beck
(in deutscher Sprache)

Dienstag, 2. Oktober 2018, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien
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Wien wird so
unerträglich kleinstädtisch“
ELSA BIENENFELD (1877-1942)

Dienstag, 9. Oktober 2018
18:30 Uhr

IWK Berggasse 17 | 1090 Wien

„

Eva Taudes, Dr.in, begann ihre
Berufslaufbahn 1961 in einem
Grazer Verlag, war Bedienstete im
Fernmeldebetriebsamt Graz, leitete
1966 bis 1971 das Sekretariat der
Abteilung darstellende Kunst der
heutigen Universität für Musik und
darstellende Kunst Graz. 1971 bis
1984 war Sekretärin bei Kammer-
sängerin Gundula Janowitz und bis
2004 im höheren Ver-waltungs-
dienst der Stadt Wien. 1984
machte sie die Externisten-Matura,
studierte an der Universität Wien
Theater-, Film- und Medienwissen-
schaft und Pädagogik (Diplom 1999
mit „Einakter-Erstaufführungen an
der Wiener Hofoper 1869 bis
1918“. 2007 Promotion mit „Musik-
theaterkritik von der Jahrhundert-
wende bis zum Ende der Dreißiger-
Jahre am Beispiel Elsa Bienenfeld“.

Irene Suchy, Dr.in phil., Mag.a art.,
Studien der Musikwissenschaft,
Germanistik, Musik- und Instru-
mentalmusikpädagogik in Wien
und Tokyo. Sie ist Musikredakteu-
rin bei Ö1, Lehrbeauftragte an der
Universität Wien und an der KUG
Graz, Ausstellungsmacherin,
Moderatorin, Dramaturgin und
Literatin.

Elsa Bienenfeld wurde in einer Wiener jüdischen
Familie als ältestes von vier Kindern geboren. Bereits
mit acht Jahren zeigte sich ihr besonderes musikali-
sches Talent. Nach privatem Musikunterricht. studier-
te sie 1889 bis 1893 am Conservatorium der Gesell-
schaft der Musikfreunde (heute: Universität für Musik
und darstellende Kunst), im Hauptfach Klavier und
schloss mit 17 Jahren als Pianistin mit ausgezeichne-
tem Erfolg ab. 1898 maturierte sie als Externistin am
k.k. Akademischen Gymnasium Wien, begann ein na-
turwissenschaftliches Studium an der Universität
Wien und hörte Vorlesungen von Guido Adler über
musikwissenschaftliche Themen an der damaligen His-
torischen Lehrmittelsammlung (heute: Institut für Mu-
sikwissenschaft, Universität Wien), das Adler damals
aufbaute. Nach einer dieser Vorlesungen entschied sie
sich für das Studium der Musikwissenschaft, das sie im
Mai 1903 als erste Frau mit der Promotion zum Doktor
der Philosophie mit Auszeichnung abschloss (Disserta-
tion über „Das Liederbuch des Wolfgang Schmeltzl“).
1904 wurde sie zum wirkenden Mitglied der Denkmä-
ler der Tonkunst in Österreich, herausgegeben Guido
Adler, ernannt. Anschließend war sie als Wien-
Korrespondentin der Frankfurter Zeitung tätig. Von
1905 bis 1931/32 war sie Musikkritikerin im Neuen
Wiener Journal. 1938 wandte sich ihre Lebens-
situation zum Negativen. Sie wurde nachweislich de-
nunziert, war von Jänner bis Juli 1939 inhaftiert,
davon die meiste Zeit im Inquisitenspital, da sich ihr
Gesundheitszustand rapide verschlechtert hatte. Im
Juli 1939 wurde sie wegen Devisenvergehen verurteilt
und wegen Geistesschwäche „beschränkt entmün-
digt“, am 20. Mai 1942 aus einer Sammel-wohnung
(Dominikanerbastei 22) nach Maly Trostinec depor-
tiert und dort am 26. Mai 1942 ermordet.

Andrea Eckert, österreichische
Schauspielerin, Sängerin und
Dokumentarfilmerin, Prinzipalin
der Raimundspiele Gutenstein.

Primavera Driessen Gruber,
Dr.in, niederländisch-österreichi-
sche Juristin, Kulturmanagerin,
Exilmusik-Forscherin und Publizis-
tin. Mitherausgeberin des Bandes
„Exilforschung: Österreich. Leistun-
gen, Defizite & Perspektiven“,
Mandelbaum, Wien

Irene Suchy präsentiert die von Eva Taudes recherchierte Biografie

über die Musikwissenschafterin Elsa Bienenfeld. Andrea Eckert liest aus

Texten von Elsa Bienenfeld

Moderation: Primavera Driessen Gruber



FRAUEN ARBEITSGEMEINSCHAFT DER ÖSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT FÜR EXILFORSCHUNG

12 öge-frauenAG BERICHT 2018-03 – 2020-02

Marion Trestler:

Vienna – London.
Passage to Safety.

Emigré portraits in photographs and words

(Vortrag in deutscher Sprache)
Dienstag, 23. Oktober 2018, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Arbeitskreis Das Exil von Frauen – historische Perspektive
und Gegenwart
Konzept und Organisation: frauenAG der Österreichischen
Gesellschaft für Exilforschung (öge) und biografiA –
Dokumentationsstelle Frauenforschung (IWK)
Im Arbeitskreis, der sich als Fortsetzung und Intensivierung
bisheriger Tagungen und Seminare zum Thema „Frauen
im Exil“ versteht, wird nun neuerlich die Frage nach ge-
schichtlichen Kontinuitäten aufgenommen und diskutiert.

Marion Trestler erzählt über die Exilantin-
nen Alice Anson,
Trata Maria Drescha, T. Scarlett Epstein,
Marianne Gorge, Stella Mann, Claire
Rauter, Stella Rotenberg, Alice Teichova.
Grundlage bildet ihr dokumentarisches
Projekt Vienna –
London, Passage to Safety, das die
Lebensgeschichten von 21 Österreicherin-
nen und Österreichern beleuchtet, die in
den 1930 Jahren vor dem Nationalsozia-
lismus nach Großbritannien flüchteten
und dort eine neue Heimat fanden.
Auf sehr persönliche Art und Weise hat
sie sich den Lebensgeschichten, die sie in
den einfühlsam geführten Interviews
erfahren hat, genähert, und mit der
Darstellung der vielgestaltigen, individu-
ellen Erzählungen ist es nun gelungen,
dieses Wissen über die Vergangenheit
zugänglich, begreifbar und damit auch
nachvollziehbar zu machen.

Marion Trestler lebt und arbeitet seit
mehr als 30 Jahren in London. Nach dem
Studium der Rechtswissenschaften in
Wien widmete sie sich der Fotografie. Sie
konzentrierte sich zunehmend auf den
dokumentarischen Aspekt des Fotografie-
rens, der heute im Mittelpunkt ihres
Schaffens steht.
Ihre Werke umfassen unter anderem eine
fotografische Serie über das historische
Areal der Leipziger Baumwollspinnerei in
der Galerie Spinnerei archiv massiv in
Leipzig (2008), zwei Einzelausstellungen
zur Feier des 20. Jahrestages der deut-
schen Wiedervereinigung (2009 und
2010) sowie Destination UK: Immigrant-
innen aus dem Nachkriegsösterreich
(2013).

www.mariontrestler.com

Moderation: Christine Kanzler; Studium
der Theaterwissenschaften, Erwachse-
nenbildnerin, Forschungsschwerpunkte:
Biografieforschung, Exilforschung.
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Ilse Korotin / Nastasja Stupnicki (Hg.):

Biografien bedeutender
österreichischer
Wissenschafterinnen

DIE NEUGIER TREIBT MICH,
FRAGEN ZU STELLEN“

„

Dienstag, 6. November 2018, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Podiumsgespräch mit den Herausgeberinnen und den AutorInnen
Silvia Stoller (Univ.Doz.in DDr.in, Institut für Philosophie, Universität Wien),
Katharina Kniefacz (Mag.a, wissenschaftliche Mitarbeiterin im Forum
Zeitgeschichte der Universität Wien) und Horst Aspöck (Univ.Prof.
Dr., Institut für Spezifische Prophylaxe und Tropendmedizin, Medizinische
Parasitologie, Medizinische Universität Wien)

Der Band schließt an die Ergebnisse des 2002 erschienenen Lexikons
„Wissenschafterinnen in und aus Österreich. Leben – Werk – Wirken“ an,
in dem u. a. die Wirkungsfelder der ersten Generation von Wissenschaf-
terinnen an den österreichischen Universitäten sowie in außeruniversitä-
ren Arbeitsbereichen erforscht wurden.

Die Sammlung konzentriert sich nun vorwiegend auf das frauenspezifi-
sche Wirken von Wissenschafterinnen nach 1945 (Geburtsjahre 1930–
1950, beinhaltet aber auch eine Ergänzung früherer Jahrgänge). Der
zeitliche Schwerpunkt umfasst darüber hinaus die theoretischen und
personellen Auswirkungen der zweiten Frauenbewegung, die sich in den
1970er Jahren an den Universitäten aus frauenspezifischen Fragestellun-
gen im Wissenschaftsbereich entwickelt hat.

Böhlau Verlag, Wien-Köln-Weimar 2018

http://www.boehlau-verlag.com/978-3-205-20238-7.html

Arbeitskreis Das Exil von Frauen – historische Perspektive
und Gegenwart
Konzept und Organisation: frauenAG der Österreichischen
Gesellschaft für Exilforschung (öge) und biografiA –
Dokumentationsstelle Frauenforschung (IWK)
Im Arbeitskreis, der sich als Fortsetzung und Intensivierung
bisheriger Tagungen und Seminare zum Thema „Frauen
im Exil“ versteht, wird nun neuerlich die Frage nach ge-
schichtlichen Kontinuitäten aufgenommen und diskutiert.
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Saya Ahmad, Bezirksvorsteherin Wien-Alsergrund

Es geht darum,
den Menschen, die hier sind,
eine Chance zu geben“

„

Dienstag, 12. März 2019, 18.30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Saya Ahmads politische Überzeu-
gung und Haltung sind untrennbar
mit ihrer eigenen Geschichte ver-
bunden. „Ich bin als Flüchtling
nach Österreich gekommen und
habe die klassischen Stationen
durchgemacht. Vom Erstaufnahme-
zentrum in Traiskirchen, in eine
Zwischenunterkunft nach Hartberg
und schließlich nach Klagenfurt. Ich
habe in dieser Zeit hautnah erlebt,
was es heißt, in einer Gesellschaft
zu leben und einen politischen
Rahmen zu haben, der Neid, Miss-
gunst und Schadenfreude begüns-
tigt. Aber ganz besonders, was es
heißt, wenn ständig nach Sünden-
böcken gesucht wird.“

Das Gefühl, sich für die eigene
Existenz rechtfertigen zu müssen,
begleitet Saya Ahmad dabei bis
heute. „Wenn du als Kind in ein
anderes Land kommst und Men-
schen dich fragen, was du denn
nun eher bist, Kurdin oder Öster-
reicherin? Dann hast du das Ge-
fühl, es dürfe nur eine Wurzel ge-
ben, nur eine Sache, mit der du
dich verbunden fühlst und identifi-

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradig-
menwechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem
historischen Exil während der Ära des Nationalsozialismus
bzw. des Austrofaschismus hin zu einer Erweiterung des For-
schungsgegenstandes auf die gegenwärtigen Flucht- und Mig-
rationsbewegungen. Gibt es vergleichbare Aspekte zwischen
dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45 und dem Asyl von
Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was die Unter-
schiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung kon-
stitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewe-
gungen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur
Zeit der Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter
Solidarität mit den heute Verfolgten?

Diese Stärke hat Saya Ahmad
bis heute nicht mehr losgelassen.
Als Bezirksvorsteherin des 9. Be-
zirks versucht sie, genau diese
wichtige und wertschätzende Ebe-
ne von Vielfalt nun auch in ihrer
(kommunal) politischen Arbeit um-
zusetzen.

Zur Person
Saya Ahmad, geboren am 31. März
1984 in Kirkuk, ist eine österreichi-
sche Kommunalpolitikerin. Die aus
dem Irak stammende Kurdin war
von 2013-2018 SPÖ-Bezirksrätin
am Alsergrund und ist seit 27. Juni
2018 Bezirksvorsteherin. Seit 2017
ist sie außerdem Vorsitzende der
SPÖ-Frauen Alsergrund.

Ahmad flüchtete 1991 mit ihrer
Familie nach Österreich und wuchs
in Kärnten auf. Ab 2004 absolvierte
sie ein Studium für Internationale
Entwicklung an der Universität
Wien. Neben ihrer Tätigkeit bei der
SPÖ Wien engagiert sie sich beim
Verein Liga für emanzipatorische
Entwicklungszusammenarbeit (LeE-
ZA).

zierst. Gerade in
meiner Kindheit
und Jugend hat
mir dadurch oft
der Halt gefehlt
und ich war verlo-
ren zwischen zwei
scheinbar getrenn-
ten Welten. Ir-
gendwann hatte
ich jedoch das
Glück zu erkennen,
dass mehrere Wur-
zeln keinen Konf-
likt bedeuten, son-
dern mich stärker
und sicherer ma-
chen.“
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Brigitte Bischof:

Verdrängt, vertrieben und vergessen!?

Dienstag, 2. April 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Exil und Emigration von
Naturwissenschafterinnen
der Universität Wien

In den ersten Jahren nach Zulassung von Frauen zum
Hochschulstudium bis in die Zwischenkriegszeit gab es
eine bemerkenswerte Anzahl von Frauen an den
naturwissenschaftlichen Instituten der Universität
Wien – sei es als Studentinnen oder später auch als
Forscherinnen. Recherchen zum Werdegang der
Absolventinnen zeigten ab den frühen Nachkriegsjah-
ren vermehrt Beispiele von Frauen, die nach dem
Studium weiter im Bereich Naturwissenschaften tätig
waren – am jeweiligen Institut selbst, oder an außer-
universitären Einrichtungen, in der Industrie oder an
Volksbildungsstätten. Die Beschäftigung mit der
Geschichte dieser Frauen in den Naturwissenschaften
im 20. Jahrhundert führte schnell zu Fragestellungen
bezüglich Verdrängung und Vertreibung, sowie zum
Thema Frauen und Exil.

In den offiziellen Auflistungen der 1938 vertriebe-
nen Angehörigen der Universität Wien auf der Ebene
der ProfessorInnen und DozentInnen sind zwar unter
den NaturwissenschafterInnen keine Frauen verzeich-
net. Dies heißt aber weder, dass es keine Anstellungen
von Frauen in diesem Bereich gab, noch dass Natur-
wissenschafterinnen nicht von Vertreibung betroffen
waren. Die institutionellen Anbindungen waren in der
Regel insbesondere für Frauen jüdischer Herkunft
prekär bzw. schon früher gelöst worden. Die Auswir-
kungen des Anschlusses an das faschistische Deutsche
Reich schlug sich hier weniger in der Anzahl der
aufgrund der „Verordnung zur Neuordnung des
österreichischen Berufsbeamtentums“ entlassenen
institutsangehörigen Wissenschafterinnen nieder –
auch dies konnte nachgewiesen werden –, sondern
vielmehr in der Vertreibung institutionell nicht fest
gebundener Naturwissenschafterinnen.

Auch wenn den betroffenen Naturwissenschafte-
rinnen die Emigration gelang, und sie sich im Exil ein
neues Leben und manchmal eine neue Karriere
aufbauen konnten, haben es nur wenige in das
kollektive Gedächtnis Österreichs geschafft – wie Lise
Meitner oder die, einem kleineren Kreis bekannte
Forscherin Marietta Blau. Der Vertreibung folgte das
Vergessen. Der Verlust dieser in mehrfacher Hinsicht
beispielhaften Vorbilder bewirkte einen nachhaltigen
Bruch in der österreichischen Entwicklung der Beteili-
gung von Frauen an den Naturwissenschaften.

Die Biografien einiger dieser, sukzessive aus den
Institutionen verdrängten und schlussendlich vertrie-
benen Naturwissenschafterinnen sollen dem Verges-
sen entrissen werden.

Brigitte Bischof, Mag.a, hat ur-
sprünglich Physik studiert und
mehrere Jahre im Bereich Physikge-
schichte und zu Frauen in Natur-
wissenschaft und Technik ge-
forscht, u. a. hat sie für biografiA
das Modul Naturwissenschafterin-
nen an der Universität Wien
bearbeitet und ihre biografischen
Recherchen zu Physikerinnen,
Mathematikerinnen, Chemikerin-
nen und anderen Naturwissen-
schafterinnen im Lauf der Jahre
fortgesetzt. Sie ist seit mehreren
Jahren als Lektorin für Genderstu-
dies im technisch-naturwissen-
schaftlichen Bereich in die universi-
täre Lehre eingebunden. Zudem ist
sie als Trainerin und Lektorin für
wissenschaftliches Schreiben am
writers’studio Wien und an ver-
schiedenen Wiener Fachhochschu-
len tätig.
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BUCHPRÄSENTATION

Doing Gender in Exile
Geschlechterverhältnisse,
Konstruktionen und
Netzwerke in Bewegung

Herausgeberinnen:
Dr.in Irene Messinger, Politikwis-
senschafterin im Bereich Migrati-
ons- und Exilforschung, Kuratorin
der Ausstellung „Verfolgt. Verlobt.
Verheiratet. Scheinehen ins Exil“
(Jüdisches Museum Wien, 2018),
zuletzt Herausgeberin von „A
Cherry Dress. Kommentierte
Memoiren der exilierten Bühnen-
und Lebenskünstlerin Anita Bild“
(V&R, 2018), Lehre und Forschung
an der FH Campus Wien Soziale
Arbeit

DDr.in Katharina Prager, Historike-
rin und Kulturwissenschafterin im
Bereich Biografieforschung und
Geschlechtergeschichte. Kuratorin
der Ausstellung „Geist versus
Zeitgeist: Karl Kraus in der Ersten
Republik“ (Wienbibliothek 2018).
Zahlreiche Publikationen zu Wien
1900, Exil und Remigration; zuletzt
erschien die Monografie „Berthold
Viertel. Eine Biografie der Wiener
Moderne“ (Böhlau 2018)

Beide sind aktive Mitglieder
der frauenAG der öge

Dienstag, 7. Mai 2019, 19:00 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Unter Exilbedingungen können Menschen wesentliche
Handlungsräume verlieren, aber auch neue gewinnen
und das Exil als Chance und Aufbruch wahrnehmen.
Im Spannungsfeld zwischen den vergeschlechtlichten
Räumen des Herkunftslandes und jenen des Aufnah-
melandes verändert sich jedenfalls die Sicht auf eigene
und fremde Geschlechtsidentitäten.

Mit Blick auf die Konstruktionen und Praktiken von
„Doing Gender“ soll das Exil als Katalysator für die
Transformation von Geschlechterrollen und sexuellen
Identitäten neu betrachtet und analysiert werden. Der
Band zeigt, wie emigrierte Personen unter dem Druck
der neuen Verhältnisse sowie auf eigene Initiative an
ihrer geschlechtlichen Identität festhalten oder sie
verwerfen bzw. wie sie diese neu interpretieren oder
übersetzen.

Oft verstärken prekäre Lebensbedingungen und
gesellschaftliche Ausschlüsse deren Verunsicherung
und Abhängigkeit, haben aber auch das Potenzial
deren Kreativität und Agency zu fördern. „Heimatlosig-
keit“ in ihrer vielfältigen Ausprägung steht in engem
Zusammenhang mit Geschlechtsidentität und vielfälti-
gen anderen Differenzkategorien.

Die einzelnen Beiträge beleuchten anhand span-
nender zeitgeschichtlicher und aktueller Beispiele den
Konstruktionscharakter von Geschlecht, von Diskursen
und Organisationsformen um Geschlechtlichkeit, von
Praktiken der Erzeugung von Geschlechterdifferenz,
von Machtverhältnissen sowie von sozialen Ungleich-
heiten.

Im Oktober 2017 fand die Jahrestagung der Österreichischen

Gesellschaft für Exilforschung, organisiert von deren FrauenAG,

unter dem Titel „Doing Gender in Exile“ statt. Die Organisator-

innen der Tagung, Irene Messinger und Katharina Prager, sind

nun auch Herausgeberinnen des Tagungsbands. Bei der Buchprä-

sentation laden sie einige Autor*innen zum Gespräch ein, u.a.

Barbara Sauer über „Arztensgattinnen“, Andreas Brunner über

die queeren Netzwerke der Erica Anderson und Ruth Jenrbekova

über aktuelles Exil aus einer trans* Perspektive.

W
ES

TF
Ä

LI
SC

H
ES

 D
A

M
PF

B
O

O
T

Irene Messinger
Katharina Prager
(Hrsg.)

Doing
Gender in Exile
Geschlechterverhältnisse,

Konstruktionen und
Netzwerke in

Bewegung

Irene Messinger, Katharina Prager (Hrsg.): Doing Gender in
Exile – Geschlechterverhältnisse, Konstruktionen und
Netzwerke in Bewegung; Verlag: Westfälisches Dampfboot,
2019, 215 Seiten, ISBN 978-3-89691-276-3

Bibliographie
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Erfahrungen und
Erkenntnisse
aus der aktuellen
Fluchtforschung

Sabine Bauer-Amin

Geflüchtete Frauen
in Österreich:

Dienstag, 14. Mai 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Das Projekt „Loslassen-Durchste-
hen-Ankommen“ ist finanziert
durch den Innovationsfonds der
Österreichischen Akademie der
Wissenschaften. Es ist eine Koope-
ration zwischen der Universität
Wien (Kultur- und Sozialanthropo-
logie) sowie der ÖAW (Stadt- und
Regionalforschung, sowie Sozialan-
thropologie) und entstand im
Rahmen des Refugee Outreach
and Research Networks (ROR-n).

Was bedeutet „Frau-sein“ im
Fluchtkontext? Gibt es genderspe-
zifische Herausforderungen? Wie
gehen geflüchtete Frauen in
Österreich mit ihren Fluchtbiogra-
phien und den frauenspezifischen
Anforderungen nach der Ankunft
um?
In diesem Vortrag wird auf Basis
einer qualitativen Studie mit
Geflüchteten aus dem Irak und
Syrien das frauenspezifische
Erleben von Flucht, Ankunft und
Barrieren in Österreich beschrie-
ben. Mit Beispielen aus den
Interviews werden u. a. Intersektio-
nalität, gender-spezifische Vulnera-
bilität, aber auch der Umgang mit
in Österreich vorhandenen Voran-
nahmen über Frauen aus der
arabischen Welt diskutiert.

Sabine Bauer-Amin, Dr.in, ist
Sozialanthropologin am Institut für
Sozialanthropologie der Österreich-
ischen Akademie der Wissenschaf-
ten und Gründungsmitglied des
Refugee Outreach and Research
Networks (ROR-n), dem derzeit
größten Fluchtforschungsnetzwerks
Österreichs. Ihre Forschungs-
schwerpunkte sind politische
Anthropologie, Fluchtforschung
und Identitätsdynamiken im Nahen
Osten.
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Das Entstehen und Wachsen
abseits der Zentren jüdischen
Lebens innerhalb des lang abwei-
senden Oberösterreichs formte
den ganz eigenen Charakter der
jüdischen Gemeinde von Linz.
Jüdinnen, die hier aufwuchsen,
oder Konvertitinnen, waren der
nichtjüdischen Umgebung massiver
– positiv wie negativ – ausgesetzt.
Diese „andere“ Positionierung
setzte sich in den Problemen ab
März 1938 – an den Erfahrungen
jüdischer Frauen und Mädchen in
Linz beobachtbar – weiter fort.

Verena Wagner

Jüdinnen in Linz – eine
österreichische Provinzgemeinde
als Ausgangspunkt

Dienstag, 11. Juni 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Zur Person
Verena Wagner, Mag.a, geb. 1964
in Linz, Studium der evangelischen
Theologie in Wien, seit 1990
Lehrerin an höheren Schulen in
Linz. Ab 2001 Arbeiten zur Ge-
schichte der Jüdinnen und Juden in
Linz und Oberösterreich. Veröffent-
lichungen: „Jüdisches Leben in
Linz“ (2008), „Jüdische Lebenswel-
ten. Zehn Linzer Biographien“
(2013) und „Linz 1918/1938.
Jüdische Biographien“ (2018).
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Leontine Büchler wurde am 13. Juni 1887 in Pest
geboren. Sie besuchte die Mittelschule bis 1902,
anschließend studierte sie Gesang an der Akademie in
Budapest, ab 1904 in Wien. Nach Engagements in
Olmütz, in Augsburg und anderen Orten in Deutsch-
land, auch beim Film, kehrte sie 1926 nach Wien
zurück. Hier gab sie Gesangsunterricht, v. a.
Amerikaner_innen, die allerdings 1934 Wien verlie-
ßen. Um ihren Lebensunterhalt zu verdienen, arbeite-
te sie im Schneiderei-Betrieb ihrer Mutter als Näherin.
Im März 1938 flüchtete sie über die Schweiz nach
England, wo sie bis Kriegsausbruch als „domestic
servant“, dann als „fitterin“ in einem Kaufhaus arbei-
tete.

1950 wurde sie britische Staatsangehörige. 1956
suchte sie bei der österreichischen Pensionsversiche-
rungsanstalt um eine Alterspension an. Die Versiche-
rungsanstalt der Arbeiter und die der Angestellten
stritten jahre-lang, wer für die Auszahlung der Pension
zuständig sei, um Pen-sionsantrittsdatum und Bemes-
sungsgrundlage. Der Streit endete letztlich 1975(!) mit
einem Vergleich – von der Nachzahlung konnte sie
eine elektrische Heizung statt des Kohleofens einbau-
en lassen. Für Reisen, um ihre Verwandten und alten
Freunde zu besuchen, wofür sie jetzt das Geld gehabt
hätte, war sie schon zu schwach. Besuche kamen nur
selten nach Hawick in Schottland, wohin sie 1958 zu
ihrer Schwester, die dort eine Textilfabrik leitete,
übersiedelt war, weil sie die Miete in London nicht
mehr bezahlen konnte. So blieben nur Briefe, um den
Kontakt mit den aus der Kindheit und aus der Jugend
vertrauten Menschen zu pflegen. Zuletzt wurde ihr
auch das Schreiben infolge einer Arthritis unmöglich.
Ihre Schwester, inzwischen auch schon über 80,
pflegte sie, solange sie konnte, zu Hause.

Leontine Büchler starb am 18. September 1978 in
einem Krankenhaus in Hawick.

Elisabeth Fritsch

Ein Emigrantinnen-Schicksal:
die Sängerin Leontine Büchler
Dienstag, 1. Oktober 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Dr. Elisabeth Fritsch, geb. 1941 in
England, kam 1945 mit ihrer
Mutter nach Wien, hier Volksschu-
le und Realgymnasium, Pharmazie-
Studium, bis 2002 im Bundes-
dienst, daneben Geschichte-
Studium (nicht abgeschlossen).

MODERATION:
Dr. Primavera Driessen Gruber,
Studium Niederlandistik an der
Universität Leiden, NL, und Rechts-
wissenschaften an der Universität
Wien. Forscht und publiziert zu NS-
Verfolgung von Musikschaffenden
und Musik-Exil aus Österreich. In
Vorbereitung: Österreichisches
Biografisches Handbuch der NS-
verfolgten Musikschaffenden.

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?
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Brigitte Ungar-Klein:

Schattenexistenz – Jüdische
U-Boote in Wien 1938–1945

Dienstag, 29. Oktober 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Personen, die nicht ordnungsmäßig gemeldete Juden beherbergen,
werden staatspolizeiliche Maßnahmen angedroht.“

Moderation: Dr. Christine Kanzler
Zeitzeugin: Elisabeth Wessely (angefragt)

BUCHPRÄSENTATION UND VORTRAG

„Schattenexistenz“ ist die erste große und systemati-
sche Darstellung der bewegenden Geschichte der
jüdischen U-Boote und ihrer Helferinnen und Helfer
im nationalsozialistischen Wien.

Wie viele waren es? Wer half ihnen? Wie viele über-
lebten den Naziterror? Welche Auswirkungen hatte
das jahrelange Verstecktsein auf die Psyche der Betrof-
fenen, und wie ging man nach der Befreiung mit den
Überlebenden um?

Brigitte Ungar-Klein beantwortet diese Fragen in der
ersten umfassenden Studie über Verfolgte des NS-
Regimes, die in Wien untertauchen konnten. Sie
führte dazu zahlreiche Gespräche mit Überlebenden
und deren Helferinnen und Helfern und verarbeitete
dazu zahlreiche schriftliche Quellen.

In der Mehrzahl waren es Frauen, die halfen und zu
„stillen Heldinnen“ wurden. Der Abend wird diesen
Frauen gewidmet sein.

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?

Dr. Brigitte Ungar-Klein, Historike-
rin – Forschungen zu den Themen-
schwerpunkten Shoah, Geschichte
von Jüdinnen und Juden Öster-
reichs. War Direktorin des Jüdi-
schen Instituts für Erwachsenen-
bildung in Wien.

Dr. Christine Kanzler, Studium der
Theaterwissenschaften an der
Universität Wien, Erwachsenen-
bildnerin. Forschungsschwerpunk-
te: Biografieforschung, Exilfor-
schung.

Elisabeth Wessely, geb. 1937,
wurde von ihrer Pflegemutter
Josefine Praysnar über die Zeit des
NS-Terrors gerettet.



FRAUEN ARBEITSGEMEINSCHAFT DER ÖSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT FÜR EXILFORSCHUNG

21öge-frauenAG BERICHT 2018-03 – 2020-02

Im Vortrag berichtet Maria Heiner
an vielen Bildbeispielen von der
rettenden und abenteuerlichen
Flucht Lea Grundigs aus Nazi-
deutschland, von der Katastrophe
im Hafen von Haifa beim Unter-
gang der „Patria“, vom Lager Atlit
und ihrem Leben zwischen 1941
und 1948 in Haifa und Tel Aviv. Wir
lernen Lea Grundig als Illustratorin
von hebräischen Kinderbüchern im
vorstaatlichen Israel kennen. In
vielen Blattfolgen zeichnete sie den
Leidensweg und den Widerstand
der Juden in Europa während der
Shoah. Menschen, die ihr begegne-
ten, hielt sie in Porträts fest.
Weiters zeichnete sie Landschafts-
bilder und das Leben im Kibbuz.
Die Abfolge der Zeichnungen ist
wie ein Tagebuch in Bildern zu
lesen.

Maria Heiner

Lea Grundig im Exil –
ein Tagebuch in Bildern

Maria Heiner, geboren 1937 in
Döbeln, Sachsen; Studium der
Humanmedizin in Leipzig und
Dresden, Ärztin für Allgemein-
medizin, Promotion Dr. med.,
ärztliche Tätigkeit in verschiedenen
Gesundheitseinrichtungen von
Dresden, Studium der Gesundheits-
wissenschaften mit Magisterab-
schluss, MPH, seit 1963 Bekannt-
schaft und Freundschaft mit Lea
Grundig, später ärztliche Betreu-
ung der Künstlerin.

In den 1970er Jahren Beginn der
Sammeltätigkeit von Kunst der
Moderne, 1974 bis 1977 Mitarbeit
am Werkverzeichnis der Künstlerin,
ab 2008 alleinige Arbeit am
Werkverzeichnis. Seit 2010 Anlegen
einer Sammlung erster hebräischer
Kinder- und Jugendbücher, die Lea
Grundig im Exil illustrierte. Kuratie-
ren von Ausstellungen des graphi-
schen Werkes von Hans und Lea
Grundig aus eigener Sammlung.

in Kooperation mit der
Theodor Kramer-Gesellschaft

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?

Dienstag, 19. November 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien
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Jakob Kremer (1852–1931) war der Sohn
eines jüdischen Kaufmanns in Ungarn.
Mit 20 Jahren trat er in die k. u. k. Armee
ein, in der er die folgenden 42 Jahre lang
dienen sollte. 1888 fand die Hochzeit mit
der aus Mähren stammenden Gisela Rabi-
nek (1868–1942) statt. Das gemeinsame
Leben begann in Lemberg, wo Jakob stati-
oniert war. Hier kamen die drei Töchter
des Paares – Klara (1889–1983), Berta
(1891–1983) und Erna (1896–1942) – zur
Welt. Aufgrund der Versetzungen Jakob
Kremers musste die Familie zwei Mal ih-
ren Lebensmittelpunkt verlegen: 1897
ging sie nach Sarajewo, wo der einzige
Sohn – Felix (1899–1942) – geboren wur-
de, und 1905 schließlich nach Wien.
Vor dem Hintergrund der Assimilation
jüdischen (Klein-)Bürgertums mischt sich
innerhalb der Familie Traditionelles, wie
die Geschlechterrollen der Eltern, mit Un-
konventionellem. Es wurden liberale Wer-
te gelebt und durch die mehrfachen Über-
siedlungen in unterschiedliche Länder der
Monarchie sowie über die Generationen
hinweg kulturelle Räume gewechselt.
Das bürgerliche Ideal einer soliden Bil-
dung spielte in der Familie eine zentrale
Rolle. Trotz des geringen Einkommens Ja-
kob Kremers wurde allen vier Kindern
eine für die damalige Zeit außergewöhnli-
che Freiheit in der Gestaltung ihrer Le-
benspläne ermöglicht. Es stand ihnen
frei, ihre Studien und Berufsziele selbst zu
bestimmen.
Innerhalb der Familie spielte die Ausü-
bung des jüdischen Glaubens keine Rolle.
Obwohl Jakob Kremers Religionszugehö-

Lynne Heller

Die Familie Kremer

rigkeit ihn in seiner Militärkarriere hin-
derte, konvertierte er nie. Durch den Be-
such einer katholischen Schule in Saraje-
vo kamen die Töchter näher mit dem
Christentum in Berührung, als einziger
wurde nur Sohn Felix bereits als Kind ge-
tauft. Während Klara, die Älteste, ihre
jüdische Religionszugehörigkeit nie ableg-
te, entschieden sich Berta und Erna im
Erwachsenenalter zur Konversion.
Im März 1938 – alle vier Kinder der Kre-
mers standen fest im Berufsleben – nahm
die Tragödie ihren Anfang: Berta und Erna
– als städtische bzw. staatliche Angestell-
te – verloren umgehend ihre Stellungen,
Klara und Felix binnen weniger Monate,
darüber hinaus begann die verzweifelte
Suche nach Ausreisemöglichkeiten. Trotz
fast ununterbrochener Anstrengungen
gelang es lediglich Klara und einer der
Zwillingstöchter Bertas, nach Großbritan-
nien zu emigrieren. Berta überlebte mit
der anderen Tochter in Wien, Gisela, Erna
und Felix wurden 1942 nach Maly Trosti-
nec deportiert und dort ermordet.

Lynne Heller, Studium der Geschichte an
der Universität Wien. Doktorat 1992 mit
einer Dissertation über „Die Reichshoch-
schule für Musik in Wien 1938–1945“.
Seit 1993 Leiterin des Archivs der mdw –
Universität für Musik und darstellende
Kunst Wien. Seither Mitarbeit an Publika-
tionen, Ausstellungen und Projekten des
Archivs, vor allem zur Geschichte der
mdw in der NS-Zeit.
Aktuelle Publikationen des mdw-Archivs:
https://www.mdw.ac.at/arc/?PageId=2985

Moderation: Primavera Driessen Gruber

Dienstag, 3. Dezember 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?
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Rusia Lampel wurde 1901 in Galizien geboren. Sie leb-
te zunächst in Lemberg, ab 1909 in Wien. Sie war im
zionistischen Jugendbund aktiv. 1926 ging sie erstmals
nach Palästina, kam aber immer wieder zurück nach
Wien. 1934 übersiedelte sie nach Tel Aviv, nach einem
Jahr ging sie nach Jerusalem und schrieb zunächst
Hörspiele.

Als ein deutscher Verlag ein „positives Buch“ über
die israelische Jugend forderte, führte sie akribische
Forschungen und Befragungen durch und verfasste
„Der Sommer mit Ora“, wofür sie später eine Prämie
des deutschen Jugendbuchpreises erhielt. In diesem
Werk, im Folgeband „Eleanor. Wiedersehen mit Ora“
(1965) und in weiteren Jugendbüchern gelang es ihr,
ein lebendiges, realistisches Bild der israelischen Ju-
gend zu zeichnen. Interessant dabei ist, dass sie auch
die Schwierigkeiten, mit denen die zweite Generation
der EinwanderInnen zu kämpfen hatte, nicht ver-
schweigt.

Rusia Lampel, die mit dem Organisten und Musik-
wissenschaftler Max Lampel verheiratet war, Hauskon-
zerte veranstaltete und junge MusikerInnen förderte,
starb 1978 in Jerusalem.

Susanne Blumesberger

Rusia Lampels Blick auf
die israelische Jugend.

Jugendbücher als fast
vergessene Zeitdokumente?
Mittwoch, 18. Dezember 2019, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?

Susanne Blumesberger, Mag. phil.,
Dr. phil., MSc.; 1999–2014 Mitar-
beiterin des Projekts „biografiA.
Datenbank und Lexikon österreichi-
scher Frauen“ am Institut für Wis-
senschaft und Kunst. Seit 2007 Mit-
arbeiterin der Universitätsbiblio-
thek Wien, seit 2016 Leitung der
Abteilung Repositorienmanage-
ment PHAIDRA-Services. Lehrbe-
auftragte der Universität Wien für
Kinder- und Jugendliteratur. Vorsit-
zende der Österreichischen Gesell-
schaft für Kinder- und Jugendlitera-
turforschung (ÖG-KJLF), stv. Vorsit-
zende des Vereins zur Förderung
und Vernetzung frauenspezifischer
Informations-Dokumentationsein-
richtungen in Österreich (FRIDA).
Mitherausgeberin der Fachzeit-
schrift „libri liberorum. Zeitschrift
der Österreichischen Gesellschaft
für Kinder- und Jugendliteraturfor-
schung“ und der Reihe „Österreich-
ische Kinder- und Jugendliteratur-
forschung“.
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Karin Scherschel

Frauen auf der Flucht –

Moderation: Dr.in Irene Messinger

Dienstag, 7. Jänner 2020, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Frauen fliehen weltweit aus zahlreichen Gründen: Sie
fliehen vor politischer Verfolgung, Bürgerkriegen,
Umweltkatastrophen, Armut und verschiedenen
Formen von Gewalt. Erfahrungen mit (sexualisierter)
Gewalt enden auch dann nicht, wenn die Frauen ihre
Heimat verlassen haben.
Der Vortrag beleuchtet Fluchtursachen und die Bedin-
gungen der Aufnahme für geflüchtete Frauen in
Deutschland. Dabei wird ein besonderes Augenmerk
auf die Situation von geflüchteten Frauen am Arbeits-
markt gelegt. Der Beitrag nutzt die empirischen Befun-
de einer Studie, die die subjektive Perspektive von
hochqualifizierten geflüchteten Frauen auf ihre Mög-
lichkeiten am Arbeitsmarkt untersucht hat.

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?

Zur Person
Prof.in Karin Scherschel ist Soziolo-
gin. Sie lehrt an der Hochschule
RheinMain Wiesbaden im Fachbe-
reich Sozialwesen. Ihre Forschungs-
und Publikationsschwerpunkte sind
in den Bereichen Asyl, Citizenship,
Rassismus, Prekarisierung der
Erwerbsarbeit, Soziale Arbeit,
Soziale Ungleichheit und Teilhabe.
Sie ist u. a. Mitglied im Rat für
Migration, im Netzwerk Flücht-
lingsforschung und im Netzwerk
Kritische Migrations- und Grenz-
regimeforschung.

Fluchtursachen und Bedingungen
im Aufnahmeland
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Jill Meißner-Wolfbeisser

Stefi Kiesler:
eine Bibliothekarin als
geistiger Refugee Service«

Dienstag, 21. Jänner 2020, 18:30 Uhr
IWK | Berggasse 17 | 1090 Wien

Stefi Kiesler (1897–1963) hatte es bereits 1926 zusam-
men mit ihrem Ehemann, dem avantgardistischen
Künstler und Architekten Friedrich Kiesler, von Wien
über Paris nach New York verschlagen. Weil die Projek-
te ihres Mannes nicht zum gemeinsamen Lebenserhalt
ausreichten, gab sie ihr eigenes künstlerisches Schaf-
fen auf und nahm 1927 eine Stelle in der New York
Public Library an. Dort war sie mehr als dreißig Jahre
lang mit der Leitung der deutsch- und französischspra-
chigen Sammlungen betraut.

In den 1930er Jahren wurde die Bibliothekarin Stefi
Kiesler mit Eintreffen der ersten politischen Flüchtlin-
ge aus Europa zur wichtigen Anlaufstelle, zum »geisti-
gen Refugee Service für die deutschen Gelehrten und
Schriftsteller« (Manfred George). Sie zeigte den trau-
matisierten Dichtern, dass ihre in der Heimat ver-
brannten Werke immer noch in Bibliotheksregalen zu
finden waren und bemühte sich um die Vermittlung
mit Verlegern in den Vereinigten Staaten. Neben-bei
arbeitete sie an Kurzgeschichten, Übersetzungen und
einer (unvollendeten) Anthologie zu Traumdarstellun-
gen in der Literatur. Nach ihrer Pensionierung arbeite-
te Kiesler bei der deutsch-jüdischen Zeitschrift »Auf-
bau« und schrieb Theater-, Film- und Literaturkritiken.

Der Vortrag stellt diese faszinierende, doch bislang
von der Forschung weitgehend übersehene Persön-
lichkeit vor.

„Als sich Europa in den dreißiger Jahren immer mehr den
geistigen Menschen aus Deutschland versperrte, bildete sich in
New York für die, die nach Amerika kamen, ein Ein-Mann-
Hilfskomitee. Es bestand aus Steffi Kiesler, die die deutsche und
französische Abteilung der N.Y. Public Library leitete. Ihr Tisch in
der 42. Straße wurde zu einem Dorfbrunnen, an dem sich
Schriftsteller und Journalisten trafen. Sie trafen sich hier, wie
früher einmal in den Kaffeehäusern.“ Ludwig Wronkow

MMag.a Jill Meißner-Wolfbeisser,
Studium der Theater-, Film- und
Medienwissenschaft sowie Verglei-
chenden Literaturwissenschaft an
der Universität Wien und Århus
Universitet. Seit 2011 wissenschaft-
liche Mitarbeiterin in der Öster-
reichischen Friedrich und Lillian
Kiesler-Privatstiftung in Wien.
Dissertationsprojekt an der Univer-
sität Wien zu Stefi Kiesler und der
deutschsprachigen Literatur-Com-
munity im New Yorker Exil.

»

Das Exil von Frauen – historische Perspektive und Gegenwart
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen einen Paradigmen-
wechsel von der ausschließlichen Befassung mit dem historischen
Exil während der Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austrofaschis-
mus hin zu einer Erweiterung des Forschungsgegenstandes auf die
gegenwärtigen Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es vergleich-
bare Aspekte zwischen dem Exil von Frauen in der Periode 1933-45
und dem Asyl von Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, was
die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinnerung an die Verfolgung
konstitutiv für unsere Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegun-
gen und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es zur Zeit der
Shoa, sei es in den Jahren nach 1945, zu praktizierter Solidarität mit
den heute Verfolgten?
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Die öge-frauenAG

Info & Kontakt:

Mit der Gründung der Österreichischen Gesellschaft für Exilforschung
im Jahr 2002 hat sich gleichzeitig eine eigenständig und transdisziplinär
arbeitende Frauen-Arbeitsgemeinschaft gebildet, in der sich Vertreter-
innen verschiedenster wissenschaftlicher und künstlerischer Disziplinen,
Studierende, Zeitzeuginnen und am Thema Interessierte zusammenfin-
den. Die öge-frauenAG hat sich die Sichtbarmachung und Aufarbeitung
von genderspezifischen Forschungslücken und -desiderata in der Exilfor-
schung, von denen es nach wie vor zahlreiche gibt, zum Schwerpunkt
gesetzt. Dabei soll auch die Zeit der politischen Verfolgung ab 1934 sowie
die nicht gelungene Flucht vor dem Nationalsozialismus als Forschungs-
gegenstand einbezogen werden.

Es gilt
– Lebensspuren von Frauen, die verfolgt wurden und/oder sich im

Widerstand engagierten, zu dokumentieren und als Teil der öster-
reichischen Geschichte zu begreifen

– vergleichende Biographie-und Rezeptionsforschung aus frauen-und
genderspezifischer Perspektive und in interdisziplinärer, generationen-
übergreifender Zusammenarbeit durchzuführen und zu unterstützen

– geschlechtsspezifische Unterschiede in der Wahrnehmung von Brü-
chen und Kontinuitäten, die spezifische Rolle von Frauen unter den
Bedingungen nationalsozialistischer Herrschaft in Österreich sowie

– individuelle und kollektive Spätfolgen von Verfolgung und Vertreibung
zu untersuchen

Methodisch geschieht dies u. a. durch Oral-History-Projekte sowie
Gesprächsrunden mit Exilantinnen und Remigrantinnen, Vorträge,
thematische Diskussionen, Symposien, Ausstellungen und durch die
Sicherung von Quellen zur genderspezifischen Exilforschung, u. a. in
einem audio-visuellen Frauen-Exilarchiv.

Ziel ist es, die Erfahrungen und Leistungen der verfolgten und vertriebe-
nen Frauen sichtbar zu machen und die demokratischen, gesellschaft-
lichen und kulturellen Entwicklungen, die durch Austrofaschismus und
Nationalsozialismus abgebrochen wurden, aufzuzeigen.

Die öge-frauenAG will allen Frauen, die an einer genderspezifischen
Exilthematik interessiert sind, ein interdisziplinäres Netzwerk und eine
Plattform zum Erfahrungsaustausch bieten.

Wir laden somit alle Interessierten herzlich ein, sich der frauenAG
anzuschließen.

FrauenAG Österreichische Gesellschaft für Exilforschung (öge) Roosevelt-
platz 2  | 1090 Wien  | frauenag@exilforschung.ac.at
Bücher der Reihe BiografiA, unter Mitarbeit der FrauenAG, finden Sie auf:
https://frida.at/reihe-biografia
www.praesens.at/praesens2013?cat=91

Die öge-frauenAG unterstützt
die Initiative „Gegen Unrecht“

www.gegen-unrecht.at
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Aktive Mitglieder
der öge-frauenAG:
Ilse Korotin (Leiterin)
Evelyn Adunka
Heidi Behn
Traude Bollauf
Susanne Blumesberger
Liesl Fritsch
Primavera Driessen Gruber
Christine Kanzler
Hadwig Kraeutler
Elisabeth Lebensaft
Irene Messinger
Katharina Prager
Brigitte Rath
Katrin Sippel
Ursula Stern

Mit der neuen Website der öge hat
nun auch die öge-frauenAG ein
neues Logo.
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